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Das verkehrte Bild.
Baumann betrachtet Photo-
graphien. Fräulein Lisa bringt
ihr Bild und sagt: «So war
ich als ganz kleines Baby.»

«So kahl?» gibt Baumann
zur Antwort.

Lisa errötet: «Aber, Herr
Baumann, Sie halten das
Bild doch verkehrt!»

Der andere Mann.
«Maud will dich also nicht
heiraten?»

«Nein, da steckt ein an-
derer Mann dahinter!»

«Wirklich — wer denn?»
«Ihr Vater!»

Vorsichtig. Erna
fragte: «Paul, wirst du mich
auch ewig lieben?»

Nickte Paul: «Ja! — Ich
meine, soweit sich das heute
schon übersehen läßt!»

Knote kam aus Chikago.
Er trug einen Verband am
Kopf. Da fragte ihn ein Be-
kannter: «Sie haben dort
bei einem Ueberfall Ihr Ohr
verloren — konnte man es
nicht wieder annähen?»

«Nein», seufzte Knote,
«es mußte bei den Polizei-
akten bleiben.»

Ein ganz Gerisse-
n e r. «Würden Sie mir
wohl zu einem Aktbild Mo-
dell stehen, Fräulein Erika?»

«Ich fürchte, daß ich das
nicht können werde. Ich
habe noch nie Modell ge-
standen.»

«Das macht nichts. Id:
habe auch noch nie gemalt.»

Tierbändiger Wademukel im Beruf. — Le dompte«r a» frayai/.

«Kellner, meinen Hut, bitte!!»

— Garfon, wo» c/?apea«, s. f. p/./

Der literarische Schneider. «Ich muß einen an-
deren Schneider haben, meiner liest mir zu viel. Er schreibt
mir immer wieder: ,Bei Durchsicht meiner Bücher...'»

*

Abgeblitzt. Anmaßende Schönheit: «Der Mann, den
ich heirate, muß vor allem gesunden Menschenverstand haben.»

Ein Herr: «Ganz ausgeschlossen!»

Tierbändiger Wademukel privat. — Le domptewr c&ez /«/.
Zeichnung von TreschKow

Adolf von Menzel wurde einmal von einem befreundeten Professor ge-
fragt: «Haben Sie jemals ein Herz für Frauen gehabt?»

Die kleine Exzellenz erwiderte: «Nein — immer nur ein Auge.»

DerKlügeregibtnach. Zwei Autofahrer begegnen sich mit ihren
Wagen auf einer Brücke, die zu schmal ist, um beide Wagen aneinander
vorbeizulassen.

«Ich weiche niemals vor einem Dummkopf aus!» rief der eine.
«Ich immer!» sagte ruhig der andere und schaltete den Rückwärtsgang ein.

«Du kommst aber spät, Lilli. Ist deine Uhr
nachgegangen?»

«Die Uhr nicht — aber der Vater!»

Ca/ino se déso/e d'avoir perd» row moMcZmir.
— Z?aA' /»i dit-on, /a perte n'est pas Znen grande.
— OA' répond-i/, ce n'est par po»r /e mo»cLoir. Ce <?«i m'enn»ie c'est

<7»e j'y avais /ad «n ncewd po»r me rappe/er <7»e/g»e cLose de très important.

— Ainsi, vo»s obtenez de /'argent de votre mari sans avoir besoin de /e
/»i demander?

— 0»i, mais po»r ce/a, i/ a d'abord /a//« g»e je divorce.

— Q»and es-t» né?

— Le 79.
— Le 79 <7«oi?

// ne sait par. Morti/ïé i/ répond:
— £rt-ce <7«e t» croir g»e j'avais «n ca/endrier dans ma pocLe?

«Es ist schon alles in Ordnung, Herr Direktor. Wir haben noch
eine unerledigte Bestellung aus dem Jahre 1912 vorgefunden.»

— Aon i/ n'y a par erre»r, .Monsieur /e directeur. iVo«r venons
de retrouver »ne jîcLe de commande g»i no»r /»t adressée

en 79/2.

Zeichnung H. Kuhn

Strandbadleben —

j//

Der Maharadscha geht mit seinem
Gummitier baden

Z„e maZwadja/? et son é/épZ>anf de
cao»tcZ>o»c.

«O verflixt, jetzt bin ich richtig
ins Seegras hineingeraten .»

— Z«t/ voi/à <7»e je m'empêtre
dans des a/g»es.

«Ich habe ja gar nicht um Hilfe gewinkt,
ich habe nur vergessen, meine Armband-
uhr abzulegen.»

— Afais je n'ai pas besoin de seco«rs /e
moins d« monde, j'ai simp/ement o»Zdté
d'en/ever ma monfre-Z>race/et.

(Rie et Rae)
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«Du, ich weiß eine Gymnastikschule
mit Bar, Schwimmbad und allen
Schikanen. Man kann essen, trin-
ken, duschen etcetera, etcetera...»

«Etcetera auch? Bist du sicher?»

— /e connais »ne de ces éco/es de
gymnasti<7»e... épatante... Zw,
piscine, to«s /es per/ectionnements:
7"» pe»x y manger, y prendre des
do»cZ?es, et c<etera, et cetera...

— £t cetera a»ssi?... £» en es s»re?
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